
Unsere Gesprächspartner in Sachen Kraftstoffeinsparung 
toaren Dirk Fünfstück, Manfred Richter und. Jörg Ueber- 
feldtfv.l.n.r.).

D

Mit weniger Kraftstoff 
mehr Transporte, aber wie?

Montag morgen um 7 Uhr 
am Tisch des Obermeisters 
Manfred Richter, BTF. Mit' 
in der Runde saßen die 
Kraftfahrer Dirk Fünfstück 
und Jörg Ueberfeldt. Thema: 
Wie machen wir aus dem 
Vorhandenen mehr? Ge
meint war damit, mit weni
ger Kraftstoff mehr Trans
porte zu tätigen.

Manfred Richter: Im ver
gangenen Jahr haben wir 
monatlich 7000 Liter Diesel
kraftstoff verbraucht, in die
sem sind es durchschnittlich 
nur noch 2000 Liter pro Mo
nat. Wenn man mir diese 
Zahl Anfang vorigen Jahres 
genannt hätte, ich glaube, ich 
hätte meine Kündigung auf 
den Tisch gelegt.

Als die Sache akut wurde, 
suchte er mit seinem Kollek
tiv nach Lösungswegen und 
fand sie.

Dirk Fünf stück: Von 15 
Kraftfahrern sind wir heute 
nur noch acht. Auch die Zahl 
der Lkw hat sich verringert. 
Sind [wir früher einfa,ch 
drauflosgefahren, hin leer, 
zurück auch nicht voll bela
den, so geht das heute nicht 
mehr. Wir machen Sammel
touren, sind manchmal zwei, 
drei Tage unterwegs. Dabei 
muß ich als Kraftfahrer auch 
selbständige Entscheidungen 
treffen, welche Kooperations
partner können noch ange- 
fahren werden. Oder der Be
trieb ruft an, da hast du noch 
Was abzuholen. Das hilft 
schon, Kraftstoff zu sparen.

Manfred Richter: Wichtig 
wäre für uns, schon in der 

Vorwoche zu wissen, welche 
Fahrten sind wohin geplant. 
Doch leider ist das noch nicht 

-der Fall. Zu viel kommt auf 
dem letzten Drücker.

Dirk Fünfstück: So kom
men dann viele Fahrten am 
Wochenende zustande. Doch 
die meisten von uns haben 
Familie, und das alles unter 
einen Hut zu bringen, ist gar 
nicht so einfach.

Jörg Ueberfeldt: Auch der 
Einkauf könnte manchmal 
einiges dazutun, um uns die 
Arbeit leichter zu machen, 
mitzuhelfen Kraftstoff zu 
sparen. Zum Beispiel: wo 
sind Teile abholbereit, wann 
und wieviel. Oftmals weiß 
der Einkäufer gar nicht, wie 
groß die Teile sind, und wir 
haben schon beim ersten 
Partner den Hänger voll, ob
wohl wir noch mehrere an
zufahren hätten. Würden wir 
hier vorher genauere Anga
ben erhalten, könnten wir 
besser arbeiten, mit größe
ren oder kleineren Fahrzeu
gen fahren.

Manfred Richter: Wenn 
wir Kooperationsverträge mit 
neuen Partnern abschließen, 
sollte auch der Transport ein 
Wort mitzureden haben. 
Oder es gibt für die Be
triebe eine Versandpflicht für 
ihre Erzeugnisse. Der Ein
kauf müßte also von vorn
herein mit dem Partner ver
einbaren: Wie kommt das 
Material... ins TRO. Doch 
so weit sind wir noch nicht.

Und trotzdem, gibt es noch 
Reserven?

Ais Bestarbeiter der 
Betriebe und Bereiche des 
Monats September wur
den die Kollegin und die 
Kollegen

Karen Streike, P 
Hans-Georg Roche, O 
Manfred Zernig, N 
Joachim Speetz, E 
Heinz Schalipp, B
Günter Riecke, F
Gerhard Dolch, T 

geehrt. Herzlichen Glück
wunsch!

Dirk Fünfstück: Wenn all 
die genannten Faktoren er
füllt werden, ist noch mehr 
drin, könnten wir noch mehr 
Kraftstoff sparen. Und noch 
etwas anderes: Das TRO hat 
wie alle Betriebe die Auf
lage erhalten, in jeden Lkw 
eine drehzahlabhängige Ge
schwindigkeitskontrolle ein
zubauen. Das heißt, mehr als 
80 km/h sind dann nicht mehr 
drin. In meinem Lkw habe 
ich sie schon. Dadurch sparen 
wir 'ne Menge Sprit auf län
geren Touren. Hab' das bei 
mir schon mal durchgerech
net.

Manfred Richter: Auch die
Kooperationsentflechtung 

trägt zum Sparen von Kraft
stoff bei. Die Auflage für 
1082 sieht vor, hier 4000 Li
ter Diesel einzusparen. Erste 
Ansätze, die sich vor allem 
auf die Verlagerung der 
Transporte von der Straße 
auf die Schiene beziehen, 
wurden bereits gemacht. Es 
geht aber ebenfalls darum, 
daß sich das TRO seine Part
ner in der näheren Umge
bung Berlins suchen muß. 
Und da haben wir, d. h. kon
kret der Einkauf, noch eini- 
des zu tun.

Dirk Fünfstück: Zum
Schluß möchte ich noch sa
gen, daß wir Kraftfahrer al
les daransetzen werden, den 
Anforderungen, die das TRO 
uns stellt, voll gerecht zu 
werden. Wir sind mit dabei, 
wenn es gilt, die Planauf
gaben für 1982 zu erfüllen.

Forum mit Eben Brombather

Am 14. Oktober fand im Kari-Liebknecht-Zimmer ein 
Forum mit Genossin Elien Brombacher, Mitglied des Sekre
tariats des Zentrairates der FDJ und 1. Sekretär der FDJ- 
Bezirksieitung Beriin, statt. Eingetaden waren vor aiiem 
AFO- und Gruppensekretäre, aber auch andere Jugend
freunde unseres Werkes, denen Eiien Brombacher Rede und 
Antwort stand.

Den Mittelpunkt der Diskussion bildeten das „Friedens
aufgebot der FDJ", Möglichkeiten der Aktivierung der Ju
gendfreunde im Rahmen der Verbandswahlen und des Stu
dienjahres, Probleme der „FDJ-Initiative Berlin" sowie 
Fragen des aktuell-politischen Tagesgeschehens.

Junge Gewerkschafter 
erhielten ihre 
Mitgliedsbücher

Im Verlaufe von zwei 
Veranstaltungen wurden 
durch die BGL 205 junge 
TROjaner, Lehrlinge des 1. 
Lehrjahres, mit der Über
gabe ihrer Mitgliedsbücher 
in den FDGB aufgenommen. 
Schüler der Klasse 4 b der 

Karl-Liebknecht-Ober- 
schule boten einen mit herz
lichem Beifall aufgenomme
nen kulturellen Auftakt.

In Gegenwart von Ge
werkschaftsveteranen des 
TRO, des APO-Sekretärs 
Genossen Rainer Strahl und 
des Direktors der Betriebs

schule Genossen Rolf Preßler 
zeichnete der Vorsitzende der 
AGL 6, Genosse Hartmut 
Schneider, langjährige und 
verdiente Gewerkschafter 
des Bereiches Kader und 
Bildung aus.

Kollege Klaus Karutz mach
te die jungen Gewerkschaf
ter mit der Bedeutung der 
Gewerkschaft und mit ihren 
Pflichten als Mitglieder des 
FDGB vertraut und wünsch
te ihnen für die Erfüllung 
ihrer Aufgaben viel Erfolg.

Herbert Schurig, PB
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Seite 2 Quer durchs Werk

lubitare 
im Oktober

Koitektivverteidigungen im Bereich Forschung 
und Entwicklung abgeschiossen

Arbeitspapiere aus EVW 
kommen kontinuieriich

Seit 25 Jahren arbeiten in 
unserem Werk:

Rosemarie Schmidt, Man
fred Fechner, Klaus Paul. 
Manfred Zeitschel und Jür
gen Busch aus dem O-Be- 
trieb; Willi Kress, Dr. Ulrich 
Lagowitz, Walter Warem- 
bourg und Lothar Becker aus 
dem G-Betrieb; Klaus Gie- 
gandt -aus Niederschönhau- 
sen, Dieter Britting aus dem 
T-Bereich.

20 Jahre gehören unserem 
Werkkollektiv an:

Wolfgang Steinborn aus 
dem O-Betrieb; Monika Brü
ning, Hans-Joachim Hinkel
mann und Horst Pahl aus 
dem G-Betrieb; Werner 
Schütze aus dem F-Bereich; 
Margarete Richter, BPO.

Seit 15 Jahren arbeiten im 
Werk:

Wolfgang Brandt, Kurt 
Röske, Elli Wurche aus dem 
O-Betrieb; Horst Büttner, 
Waltraud Rudnick und Hu
bertus Zöllner aus dem G- 
Betrieb; Ate Seiffert aus 
dem T-Bereich; Eckhard 
Borchert aus dem Z-Bereich.

Seit 10 Jahren gehören 
dem TRO an:

Dr. Klaus Eckholz, O; Mi
chael Pflug, Ingeborg Wal
dau, G; Detlef Breithor, Paul 
Kluge, N; Iris Pflugradt, E; 
Klaus-Peter Ulrich, P; Mo
nika Hirschfelder, Ingrid Un
glaube, T.

Herzlichen Glückwunsch!

Wir 
gratu
lieren ...

.. .unseren Kolleginnen 
Andrea Buske, EVW 1, und 
irmgard Schuffenauer, AA, 
zur Geburt ihrer Töchter. 
Wir wünschen den Muttis 
und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohl
ergehen.

Sprechstunde 
der Abgeordneten

Die nächste Abgeordneten
sprechstunde findet am 2, 
November im Sitzungszim
mer der Werkleitung statt. 
Beginn ist wie immer um 15 
Uhr. Von der Abgeordneten
gruppe unseres Werkes neh
men Kollegin Weyrauch und 
Kollege Dinter teil.

A!te Röntgenfilme 
werden auch 
weiterverarbeitet

Auch Röntgenfilme werden 
in Zukunft in unserer Volks
wirtschaft weiterverwertet. 
Deshalb bitten wir Sie, liebe 
TROjaner, die in Ihrem Be
sitz befindlichen Röntgenfil
me, die älter als zwei Jahre 
sind, in der Anmeldung der 
Betriebspoliklinik abzugeben. 
Sie helfen damit dem Ge
sundheitswesen und der ge
samten Volkswirtschaft.

OMR Dr. Querg 
ärztlicher Direktor der BPK

Die Rechenschaftslegungen 
der Kollektive des E-Berei
ches sind abgeschlossen. Uber 
deren Ergebnisse wie auch 

! über Initiativen der Gewerk- 
I schafter des Bereiches For- 
! schung und Entwicklung zur 
Erfüllung des Planes 1982 und 
des Plananlaufes 1983 spra
chen wir mit Genossen 
Michael Schock, Vorsitzen
der der AGL 4 E.

Welche Bilanz der Arbeit 
in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres konnten die 
Kollektive der AGL 4 E 
ziehen?

Michael Schock: Von den 
neun Kollektiven des Berei
ches Forschung und Entwick
lung haben acht das Mandat 
für die Zwischenverteidigung 
bekommen. Allgemein kann 
man sagen, daß die Verteidi
gungen in einer sehr kon
struktiven Art und Weise 
verlaufen sind. Wir haben sie 
entsprechend der Festlegung 
vor allen Mitgliedern der ein
zelnen Kollektive durchge- 

i führt. Hier traten sehr ver
schiedenartige Probleme auf, 
mit denen man sich auseinan- 

; derzusetzen hat. Wir haben 
in den einzelnen Kollektiven 

} — so zum Beispiel in EVW. 
' wo die Prozeßverantwortung 
; für den TOM-Plan des Wer
kes liegt — eine Selbstkosten
senkung von 143 Prozent er
reicht, darunter Produktions
grundarbeiterstunden von 121 

! Prozent. Die Zielstellung Ma
terialeinsparung wurde mit 
100 Prozent realisiert. Aller
dings muß man sagen, daß die 
Arbeitszeiteinsparung gene
rell nur bei 96 Prozent liegt. 
Das heißt, die Arbeitszeitein
sparung in den Verwaltungs
bereichen des VEB TRO ist 
noch nicht zufriedenstellend.

Ein weiterer Schwerpunkt 
während der Rechenschafts
legung war die Neuererar
beit in unserem Werk. Hier 
können wir eine Selbstko
stensenkung von 156 Prozent 
abrechnen, darunter Mate
rialkosteneinsparung von 111 
Prozent sowie Arbeitszeitein
sparung von 101 Prozent. 
Was jedoch die Beteiligung an 
der Neuererbewegung be
trifft, sind in Zukunft noch 
mehr Anstrengungen nötig. 
Die entsprechenden Kennzif
fern wurden bisher nicht er
füllt.

Weitere kritische Hinweise 
und Anmerkungen fielen in 
den Verteidigungen: So sind 
lange noch nicht alle Aufga
ben aus dem Plan Wissen
schaft und Technik — Pia 
der technologischen Maßnah
men gelöst worden. Die Ur
sachen hierfür liegen aber 
nicht allein im Kollektiv 
EVW. Auch andere Kollek
tive unseres Bereiches bzw. 
sogar Betriebes tragen mit 
Schuld daran. Hier muß 

künftig eine bessere Zusam
menarbeit Und Koordinie
rung zu den einzelnen Auf
gaben des Planes Wissen
schaft und Technik erfolgen.

Was bisher abgerechnet 
wurde, gilt naturgemäß nur 
für die ersten acht Monate 
dieses Jahres. Was wird nun 
getan, um die Planauf
gaben 1982 aus der Sicht 
des E-Bereiches zu reaiisie- 
ren?

Michael Schock: Wichtige 
Probleme des Planes Wissen
schaft und Technik werden 
wir lösen. In der Neuererbe
wegung können wir bei
spielsweise die Kennziffern 
erfüllen. Ebenso im TOM- 
Plan. Wir werden nicht er
reichen die Materialeinspa
rung bei Schwerpunktmate
rialien, im Gesamtumfang 
hingegen wird die Kennzif
fer Materialeinsparung reali
siert werden.

Welche Initiativen sind aus 
den Kollektiven gekommen, 
um die Erfüllung des Planes 
bis zum Jahresende abzusi
chern?

Michael Schock: Hier
möchte ich die Verpflichtung 
der EVW-Kollektive nennen, 
die die Arbeitspapiere ent
sprechend unserer Planauf
gabenstellung noch herstel
len müssen. Auf diese Kol
lektive wird demzufolge in 
der nächsten Zeit ein erhöh
ter Aufwand zukommen. Es 
liegt die Verpflichtung vor, 
auch über die normale Ar
beitszeit hinaus zu arbeiten, 
um die entsprechenden Ar
beitspapiere zur Verfügung 
zu stellen.

Gegenstand der Diskussion 
während der Rechenschafts
legungen war auch der Plan
anlauf 1983. Was wird unter
nommen, um diesen vorzube
reiten?

Michael Schock: Das Kol
lektiv EK beschäftigt sich 
bereits seit Mitte des Jahres 
mit dem Plan Wissenschaft 
und Technik 1983. In diesem 
Kollektiv geht es darum, daß 
die entsprechenden For- 
schungs- und Entwicklungs
aufgaben mit den verschie
denen Abteilungen abgespro
chen werden, daß dort eine 
entsprechende Konzeption 
erarbeitet wird. Die gleiche 
Verantwortung gilt auch für 
die Vorbereitung der Inten
sivierungskonferenz, die ja 
nicht nur für den 4. Novem
ber Bedeutung besitzt, son
dern auch prognostisch auf 
das Jahr 1983 und später hin
wirken wird. Diese Verant
wortung liegt mit im E-Be- 
reich, darüber hinaus natür
lich in den Konstruktionsab
teilungen von O und G.
Michael Schock, vielen Dank 
für dieses Gespräch.

Dresden — eines der Zieie der Urania-Exkursionen — 
wird sicher viele von Ihnen, hebe TROjaner, zu einem Aus
flug reizen.

U Rfl

LU
Auch im nächsten Jahr wieder:

Mit der
Urania auf Exkursion

Auch im kommenden Jahr 
bietet Ihnen, liebe TROjaner, 
die Mitgliedergruppe der 
Urania unseres Werkes wie
der Reisen in die schönsten 
Gegenden unserer Republik 
an:

Dresden — mit Stadtrund
fahrt und einem Museums
besuch nach Ihrer Wahl 
(rund 55 Mark)

Meißen — mit Stadtrund
gang unter sachkundiger 
Leitung, Führung durch die 
Schauhalle und -Werkstatt 
der Staatlichen Porzellan
manufaktur (nur von April 
bis Oktober zu empfehlen, 
rund 55 Mark)

Bautzen — mit Stadtrund
gang durch den historischen 
Teil und zu den Stätten der 
deutschen Arbeiterbewe
gung (nur montags bis frei
tags, rund 58 Mark)

Quedlinburg — mit Stadt
rundgang und Führung 
durch die Stiftskirche (rund 
63 Mark)

Schwerin — mit Stadt
rundgang durch die Schwe
riner Altstadt und Schloß
besichtigung (rund 60 Mark)

Elbsandsteingebirge — mit 
Wanderung zur Bastei bzw. 
Fahrt nach Bad Schandau 
und ins Kirnitzschtal (rund 
58 Mark)

Lutherstadt Wittenberg *- 
mit Stadtrundgang, Besichti
gung der Luthergedenkstät
ten und des Melanchthon- 
hauses (rund 48 Mark)

Lutherstadt Eisleben — 
mit Stadtrundgang und Be
such der Luthergedenkstät
ten (rund 63 Mark)

Güstrow — mit Besichti
gung der Barlachgedenk
stätten, des Domes und 
Stadtrundgang (rund 56 
Mark)

Thale — mit Stadtrund
gang und Fahrt mit der 
Personenschwebebahn zum 
Hexentanzplatz (rund
62 Mark)

Rostock/Warnemünde — 
mit Hafenrundfahrt und 
kurzem Stadtrundgang durch 
Rostock (rund 60 Mark)

Stralsund — mit Rund
gang durch die Stralsunder 
Altstadt, Besuch des Mee
reskundlichen Museums 
(rund 60 Mark)

Waren (Müritz) — mit 
Stadtrundgang, Besuch des 
Müritzmuseums und Müritz

rundfahrt mit dem Schiff 
(rund 56 Mark)

Spreewald — mit Stadt
rundgang durch Lübbenau 
und Kahnfahrt (rund 
40 Mark)

Weimar — mit Stadtrund
gang und Besichtigung der 
Goethe- und Schillergedenk
stätten (rund 62 Mark)

Erfurt — mit Stadtrund
gang (Krämerbrücke und 
Dom, bzw. Besuch der iga — 
rund 65 Mark)

Naumburg — mit Stadt
rundgang, Dombesichtigung, 
Wenzelkirche (rund 63 Mark)

Leipzig — mit Stadtrund
gang, eventuell Besichti
gung des Gewandhauses, 
Iskra-Gedenkstätte, Dimi- 
troffmuseum (rund 60 Mark)

Mehrtagesfahrten können 
wir nur nach individueller 
Absprache durchführen, da 
dafür das Angebot sehr ge
ring ist. Hier empfehlen wir 
Ihnen:

Schwerin/Güstrow — zwei 
Tage zum Preis von rund 
HO Mark.

Zwickau — drei Tage mit 
Vogtland und Karl-Marx- 
Stadt zum Preis von rund 
140 Mark.

Bad Kosen — Weimar — 
Naumburg — drei Tage zum 
Preis von rund 120 Mark.

Harzrundfahrt — mit 
Übernachtung in Burg, zwei 
Tage zum Preis von rund 
140 Mark.

Die Teilnehmerzahl für 
alle Exkursionen muß min
destens 25 Personen betra
gen, weil dann eine Fahr
preisermäßigung von 25 Pro
zent pro Person in Anspruch 
genommen werden kann. 
Fahrkarten werden durch 
die Urania besorgt. Platzkar
ten soweit möglich ebenfalls.

Wir sind darüber hinaus 
auch gern bereit, Exkursio
nen nach Ihren Wünschen 
zusammenzustellen und be
raten Sie darüber unter Te
lefonnummer 20 04, Kollege 
Bartelt, LI.

Um alle Wünsche berück
sichtigen zu können, bitten 
wir um Ihre Anmeldung bis 
zum 19. November mit fol
genden Angaben: Ge
wünschte Exkursion, Ter
min, Teilnehmer, Name und 
Telefonnummer des verant
wortlichen Kollegen.

Horst Bartelt, Mitglieder
gruppe der Urania

www.industriesalon.de



Schutz der Heimat Seite 3

Tag des Wehrkampfsportes 
im Pionierpark

Mein Beitrag zum 
„Friedensaufgebot der FDJ"
Am „Tag des Wehrkampfsportes" bin ich dabei

Am 30. Oktober findet im 
Pionierpark „Ernst Thäl- 
mann" der „Tag des Wehr
kampfsportes" statt. Auf dem 
Programm stehen: Reservi
stenkämpfe, das heißt, KK- 
Schießen, 1500-m-Lauf und 
Handgranatenweit- und 
-zielwurf. Es gibt aber noch 
anderes Sehenswertes an 
diesem Tag. Stände werden 
aufgebaut, die GST führt 
Luftgewehrschießen durch, 
das Grenzausbildungsregi- 
rnent wird eine Technikschau 
vorführen. Es wird zum Mit
tag Erbsensuppe aus der 
Gulaschkanone gereicht, und 
zur Begleitung spielt Disko
musik.

Für die Sieger der Wett
kämpfe findet eine Veran
staltung mit Tombola und 
flotter Musik statt.

Das ist der große Rahmen 
für diesen Tag. Was wird nun 
'm einzelnen los sein?

Wer, was, wann, wo?

Gemeinsame Veranstalter 
für diesen Tag sind der 
GST-Kreisvorstand und die 
Kreisleitung der FDJ unse
res Stadtbezirkes. Um 9 Uhr 
erfolgt die offizielle Eröff
nung, eine Viertelstunde spä
ter beginnen die Wett
kämpfe. Teilnahmeberechtigt 
sind die Mitglieder der Sek
tion Wehrkampfsport, der 
Reservistenkollektive, Mit
glieder der FDJ-Bewerber- 
kollektive. Alle Wettkämpfer 
müssen das 18. Lebensjahr 
vollendet haben.

Gestartet wird in den Al
tersklassen I (18 bis 
36 Jahre), II (27 bis 35 Jähre) 
Und III (über 35 Jahre). Die 
Mannschaftsstärke beträgt 
vier Mann.

Die Wettkämpfe 
'm einzelnen
Schießen:
Waffe: KK-MPi 69 
Entfernung: 50 Meter 
Patronenzahl: 10 
Ziel: GST-Scheibe 19A 
Feuerart: 10 Schuß Einzel
feuer stehend freihändig.

Wertung: Jeder Treffer 
vvird mit zehn Punkten be
wertet. Die Addition der 
Punkte der drei besten Ka
meraden ergibt die Mann
schaftswertung.

Waffen und Munition wer- 
<^en vom Veranstalter ge
stellt.

Geländelauf: Es ist eine 
Strecke von 1500 m zu durch
laufen.

Bewertung: Es erfolgt eine 
Einzel- und Mannschaftswer
tung. Der Läufer mit der 
schnellsten Zeit je Alters
klasse erhält 100 Punkte. Je- 
^r nachplazierte Läufer er
hält einen Abzug von zwei

Auszeichnung 
und Siegerehrung

Die Siegerehrung erfolgt 
eine Woche nach der Durch
führung des Wettkampfes. Es 
werden ausgezeichnet:
— die beste Jugendbrigade 
mit dem Wanderpokal des 
GST-Kreisvorstandes
— die Mannschaft mit dem 
höchsten Punkteergebnis, un
abhängig von der Alters
klasse, mit dem Pokal des 
Wehrkreiskommandos Köpe
nick,
— die drei besten Mann
schaften jeder Altersklasse 
mit Medaillen und Urkunden,
— die drei besten Wett
kämpfer jeder Altersklasse 
mit Medaillen und Urkunden.

Aussthreibung zur Ermittlung 
des Sthiitzenmeisters

Punkten. Die Mannschafts
wertung erfolgt analog zum 
Schießen.
Handgranatenweit- und 
-zielwurf:
Handgranate: Übungs-HG F 
Wurfsektor: 10 m Breite 
Anzahl der Würfe: drei

Wertung: Gewertet wird 
der weiteste Wurf jedes 
Wettkämpfers. Der weiteste 
in jeder Altersklasse getä
tigte Wurf wird mit 
100 Punkten bewertet. Jeder 
nachfolgende Wettkämpfer 
erhält einen Punktabzug 
von zwei Punkten entspre
chend seiner Plazierung. Die 
Mannschaftswertung erfolgt 
analog zu den vorhergehen
den Wettkämpfen.

in Köpenitk

Veranstalter: GST-Kreis- 
vorstand/FDJ-Kreisleitung

Wettkampftag: 30 10 1982 
von 9 bis 14 Uhr

Ort des Wettkampfes: Pio 
nierpark „Ernst Thälmann" 
4-m-Schießen am Sporthaus, 
10-m-Schießen im Schießstand 
Pionierpalast

Wettkampfdisziplinen:
1. 10 m Luftgewehr

Modell 3.112
10-m-Schuß-Wertung 
Ringscheibe

2. 4 m Luftgewehr
Modell 3.109
10-Schuß- Wertung 
Ringscheibe

3. 4 m Luftgewehr
Modell 3.109
5 Schuß auf die Scheibe 
„Goldene Fahrkarte" ge
gen Bezahlung von 0,50 M

Teilnahmebedingungen:
Alle Wettkämpfer aus den 

Grundorganisationen der 
GST, Jugendbrigaden der 
FDJ, Teilnehmer am Wett
kampf im Wehrkampfsport 
und Besucher der Veranstal
tung.

Die Wettkämpfer starten 
als Einzelschützen. Bei dem 
Schießen um die „Goldene 
Fahrkarte" ist das Beschie
ßen von mehreren Scheiben 
gegen Bezahlung möglich. 
Die Scheibe mit der höchsten 
Ringzahl und den meisten 
Treffern auf der Figur geht 
in die Wertung ein.

Wertung der Ergebnisse:
Alle drei Ergebnisse erge

ben die Gesamtringzahl und 
damit den Sieger. Sieger
ehrung erfolgt nach Einla
dung.

Der Schützenkönig erhält 
einen Sachwert in Höhe von 
200,— Mark und eine Ur
kunde. Der Zweitplazierte 
erhält einen Sachwert von 
150,— M und eine Urkunde, 
und der Drittplazierte erhält 
einen Sachwert von 100,— M 
und eine Urkunde.

Der Zentralrat der FDJ 
rief die Jugendlichen, ins
besondere die FDJler, zur 
Teilnahme am „Friedens
aufgebot der FDJ" auf. 
Mit meiner neuen Tätig
keit als Sekretär der AFO 
2 habe ich meine Mit
gliedschaft in der GST be
antragt, um so auch mei
nen Beitrag im Kampf 
um die Erhaltung des 
Friedens zu leisten. Ich 
werde in die Sektion 
Schießsport aufgenommen 
und verpflichte mich, eine 
Gruppe unserer weibli
chen FDJler für diese 
Sektion zu gewinnen. Ob 
in der ZV, in der Kampf
gruppe oder in der GST, 
unser Ziel ist es, unsere 
Kraft für unser soziali
stisches Vaterland einzu
setzen. Und unsere Auf
gabe bleibt es, gegen 
NATO-Waffen Frieden 
zu schaffen.

Am 30. Oktober 1982 
findet im Pionierpark 
der „Tag des Wehrkampf
sportes" statt, an dem un
sere Jugendlichen teil
nehmen und alles einset
zen werden, um zu be
weisen, was sie für den 
Frieden leisten können.

LaufbahnausbiMang in der GST 
kontinuierlich über zwei Jahre

„Was besagen die präzi
sierten Ausbildungsprogram - 
me der GST für die Vorbe
reitung der künftigen Solda
ten?" fragt Thomas Sch.

Wie vom VII. Kongreß der 
GST vorgeschlagen und be
schlossen, wind die vormili
tärische Ausbildung der Sol
daten von morgen ab Sep
tember, das heißt mit Beginn 
des neuen Ausbildungsjahres 
der Wehrorganisation, nach 
präzisierten Ausbildungspro
grammen durchgeführt. Dar
in konzentriert sich die GST 
auf die vormilitärische Lauf
bahnausbildung, die nun 
kontinuierlich über zwei 
Jahre geführt wird; damit 
entfällt die bisherige vormi
litärische Grundausbildung 
als selbständiger Ausbil
dungsabschnitt.

Mit diesen Programmen 
entspricht die Gesellschaft 
für Sport und Technik vor 
allem den im neuen Wehr
dienstgesetz an sie gestellten 
Anforderungen, die sich aus 
den Erfordernissen des 
Ehrendienstes in den 80er 
Jahren und den Veränderun
gen im Militärwesen erge
ben. Mit den präzisierten 

Ausbildungsprogrammen 
schließt die GST an den 
Wehrunterricht in den 9. und 
10. Klassen der Oberschulen 
an und orientiert darauf, die 
künftigen Soldaten noch bes

Auch die GST-Gruppe 
Schießsport wird dort 
ihre Fähigkeiten unter 
Beweis stellen.

Ich appelliere hiermit 
an alle Jugendlichen un
seres Werkes: Kommt 
zum „Tag des Wehr
kampfsportes" am 30. 
Oktober um 9 Uhr in den 
Pionierpark und beweist 
mit eurem Handeln, daß 
Sozialismus und Frieden 
immer eine untrennbare 
Einheit bleiben.

Elke Werth 
AFO 2

ser in die Lage zu versetzen, 
sich mit der Einberufung 
nahtlos in die militärischen 
Kollektive einzufügen und 
vom ersten Tage an den mi
litärischen Auftrag zum 
Schutz des Sozialismus und 
zur Sicherung des Friedens 
erfüllen zu können. Die prä
zisierte Ausbildung — darin 
eingeschlossen auch die Er
ziehung die Festigung des 
politischen Standpunktes ;— 
berücksichtigt demzufolge 
stärker als bisher die phy
sischen Anforderungen des 
Wehrdienstes, die Gewöh
nung an die unerläßlichen 
militärischen Verhaltenswei
sen — denken wir an solche 
Begriffe wie militärische 
Disziplin und Ordnung oder 
den Befehl —, und nicht zu
letzt wird auch die Treffs 
Sicherheit der angehenden 
Soldaten in der Schießaus
bildung der GST stärker aus
geprägt werden. Hinzu kom
men in den verschiedenen 
Laufbahnausbildungen eini
ge neue Ausbildungsele
mente.

All das dient dazu, Kampf
kraft und Gefechtsbereit
schaft unserer Streitkräfte 
jederzeit auf dem Niveau zu 
halten, das erforderlich ist, 
um den Frieden trotz der ag
gressiven Kriegspläne der 
USA und der NATO sichern 
zu können.

Peter Rau
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Am 4. November findet die intensivierungskonferenz des TRO statt

Intensivierung: Kiuge Zusammenarbeit von

Konstrukteuren, Technologen und Arbeitern
Intensivierung der Produk

tion ist eine Grundvorausset
zung für unsere weitere öko
nomische Entwicklung und 
daher keine zeitweise durch
zuführende Aufgabe. Intensi
vierung ist das Kennzeichen 
für die erweiterte Reproduk
tion unserer sozialistischen 
Volkswirtschaft und deshalb 
für jeden Angehörigen unse
res Werkes ein Anspruch an 
seine Arbeit, eine Aufforde
rung, ständig sich die Frage 
zu stellen und sie auch kon
struktiv zu beantworten, in
wieweit wir diesem Erforder
nis entsprechen, Schritte zu 
überlegen, wie wir unseren 
Beitrag zur Erhöhung der 
Effektivität der Produktion 
und damit zur Durchsetzung 
unserer sozialistischen Wirt
schaftsstrategie leisten.

Im Programm unserer 
Partei heißt es: Die Steige
rung der Arbeitsproduktivität 
ist wichtigste Quelle des Wirt
schaftswachstums, weil durch 
die Steigerung der Arbeits
produktivität unser National
einkommen als materielle 
Grundlage für die immer 
bessere Befriedigung der 
Bedürfnisse aller Bürger un
serer Gesellschaft kontinuier
lich erhöht wird.

Es ist folgerichtig, daß sich 
hinter dieser Aussage das 
verbirgt, was wir bei Karl 
Marx nachlesen können: „In 
dem Maße aber, wie die 
große Industrie sich entwik- 
kelt, wird die Schöpfung des 
wirklichen Reichtums abhän
gig weniger von der Arbeits
zeit und dem Quantum ange
wandter Arbeit, als von der 
Macht der Agentien, die wäh
rend der Arbeitszeit in Be

wegung gesetzt werden und 
die selber wieder in keinem 
Verhältnis steht zur unmit
telbaren Arbeitszeit, die ihre 
Produktion kostet, sondern 
vielmehr abhängt vom allge
meinen Stand der Wissen
schaft und dem Fortschritt 
der Technologie, oder An
wendung dieser Wissenschaft 
auf die Produktion." (Karl 
Marx: Grundrisse der Kritik 
der Politischen Ökonomie/ 
Dietz Verlag 1953/S, 592.)

Unsere Wirtschaftsstrate
gie des X. Parteitages be
gründet sich fest auf dem 
Fundament der marxistisch- 
leninistischen Reproduk
tionstheorie und vollzieht 
sich unter konkreten Bedin
gungen, sowohl des Standes 
der Entwicklung unserer 
Produktivkräfte als auch in 
Abhängigkeit von den kon
kreten außenwirtschaftlichen 
Bedingungen. Das hat insbe
sondere für unser Land Be
deutung, das auf der soziali
stischen internationalen Ar
beitsteilung aufbaut und sein 
Produktionsprofil entspre
chend den Erfordernissen 
des Weltmarktes 
muß.

gestalten

res Reproduktionsprozesses, 
als eine politische Aufgabe 
für die enge, vertrauensvolle 
Zusammenarbeit von Arbei
tern, Technologen, Techni
kern, Entwicklern und Kon
strukteuren. Genosse Erich 
Honecker formuliert, daß „in 
die Aufgaben der Gegenwart 
bereits die Erfordernisse der 
zweiten Hälfte der 80er Jah
re hineinwirken", daß es in 
diesem Zusammenhang not
wendig ist, die Struktur un
serer Ökonomie in größerem 
Tempo zu verändern, und 
daß das vor allem stärker als 
bisher von der modernen 
Wissenschaft und Technik 
bestimmt sein muß. Damit 
sind ganz grundsätzliche 
Orientierungen dafür gege
ben, wie wir an die Intensi
vierung der Produktion auch 
unseres Betriebes heranzu
gehen haben, wobei die Grö
ße der Aufgabe nachdrück
lich dadurch bestimmt wird, 
daß wir in hohem Maße ko
stengünstige Exporterzeug
nisse herzustellen haben 
und daß von unseren Erzeug
nissen, von deren Qualität und 
Zuverlässigkeit eine stabile 
Energieübertragungsvertei

lung abhängt.

Da zählt der Beitrag jedes 
einzelnen.

In unserer Intensivierungs
konferenz, die wir entspre
chend dem Beschluß der 
BPO-Leitung am 4. Novem
ber 1982 im TRO-Klubhaus 
durchführen, ist inhaltlich die 
Aufgabe gestellt, ausgehend 
von den Planaufgaben 1983 
und den langfristigen Aufga
benstellungen für die wis
senschaftlich-technische Ent
wicklung unseres Werkes, die 
ökonomischen Effekte unse
rer Arbeit aus Wissenschaft 
und Technik und die Quali
tät und Zuverlässigkeit unse
rer Erzeugnisse genauestens 
zu analysieren und die damit 
stehenden weiteren Aufgaben 
zu beraten.

Begriffe der sozialistischen 
Ökonomie im Gespräch

Sie gehören zu unseren Besten

Ich verstehe die 
gende Feststellung 
Generalsekretärs der Partei 
auf der 4. Tagung des Zen
tralkomitees der SED nicht 
nur als eine Analyse des Ab
laufes unseres Reproduk
tionsprozesses, sondern vor 
allem als Anspruch an die 
Führung der politisch-ideo
logischen Arbeit in Unserer 
Parteiorganisation und an 
die Qualifizierung der Lei
tungstätigkeit bei der Orga
nisierung und Planung unse-

nachfol- 
unseres

Hans-Georg 
Roche hat in 
den zurücklie
genden Wochen 
durch seine 
hohe Einsatz
bereitschaft 
entscheidend 
dazu beigetra
gen, daß die 
Produktion im 
September, vor 
allem die Doka 
und Kühlanla
gen 400/110 IV, 
in der End
montage fertig
gestellt werden 
konnte.

Durch Son
derleistungen 
und Sonder
schichten half 
er, die fehlende 
Kapazität in 
seinem Kollek
tiv mit auszu
gleichen. Sein 
Verhalten im 
Kollektiv ist 
vorbildlich und 
beispielgebend.

Genosse Erich Honecker 
formulierte weiter: „For
schungsergebnisse vorzuwei
sen reicht nicht aus. In im
mer größerer Breite und 
Schnelligkeit gilt es viel
mehr, die geistigen Resultate 
über neue Erzeugnisse und 
moderne Technologien öko
nomisch wirksam zu machen. 
Von jedem Kombinat ver
langt das, sein Produktions
sortiment und seine Techno
logie zu vervollkommnen." 
(Aus dem Schlußwort des 
Genossen E. Honecker auf 
der 4. Tagung des Zentral
komitees der SED, Dietz Ver
lag 1982, S. 101.)

Damit sind Probleme anzu
sprechen, die jeden von uns 
angehen und natürlich beson
ders von den Angehörigen 
der wissenschaftlich-techni
schen Intelligenz unseres Be
triebes eine klare parteiliche 
Position verlangen. Eine 
klare Position dazu, wie wir 
mit den uns übergebenen 
Fonds sichern, daß mit hoher 
Effektivität Erzeugnisse pro
duziert werden, die im Ex
port mit hohen Devisenerlö
sen verkauft werden können, 
die in der eigenen Volkswirt
schaft dringend gebraucht 
werden und die dazu beitra
gen, die Versorgung der Be
völkerung mit hochwertigen 
Konsumgütern zu gewährlei
sten. Es geht also auch um die 
effektive Nutzung unserer 
Reserven in der Arbeitszeit
ausnutzung genauso wie um 
den ökonomischen Einsatz 
hochwertiger Materialien.

Plan 1983 für 
Kollektiv & Gesetz

Zu den ersten, die ifn^esvcwteidigung. Eine be- 
fo- und Wandlerbau ihre"ähe Leistung, die viei 
chenschaftslegungen ^reichtum und Initiative 
Erwerb des Mandats für^hgte, ist die Erfüliung 
Ehrentitel „Kollektiv de'.staatlichen Vorgabe zur 
zialistischen Arbeit" d^ablieferung mit 541 Pro- 
führten, gehörten die - durch das Altölkoliektiv. 
glieder des Kolle), Abteilung OFÖ ist die 

„Deutsch-vietnamesis^ale Sammelstelle. Mit 
Freundschaft", OFÖ. ^'*igt diesem Ergeb- 
die Ergebnisse, die sie^aren hier- die Beauf- 
reichten, können sich d^n in Rummeisburg, im 
aus sehen lassen. So nai^'terbau, im T-Bereich 
sie u. a. die geplanten 'e in den Betriebsteilen 
fallzeiten nur zu 82 Pr<M N.
und die Vorgaben im l^der Rechenschaftslegung 
haltsbuch zu 91,7 Prozeßen die Kollektivmit- 
Anspruch. Das Kollekti'j^r von OFÖ zum Aus
reichte eine Q-Zahl voA daß sie auch weiter- 
34 Prozent aller Kollegin &*!es daran setzen wer- 
und Kollegen beteiligten* Utn an die Leistungen 
an der Neuererbewe^fsten neun Monate an- 
83 Prozent an den Schöpfen. Sie erklärten 
der sozialistischen A/bereit, ihre ganze Kraft 
deren Zirkel regelnde Erfüllung des Planes 
stattfinden. 35 Prozent einzusetzen. Dabei wer- 
Kollektivmitglieder im „ S'e auch keine Mühe 
sprechenden Alter arb^M, zusätzliche Leistun
aktiv in den Organen ^vollbringen.

Unsere Partei hat immer 
die notwendigen Aufgaben 
bei der Durchsetzung der 
Wirtschaftsstrategie konse
quent formuliert, rechtzeitig 
auf die komplizierten Pro
bleme, die es dabei zu bewäl
tigen gibt, hingewiesen. Da
mit kann keiner sagen, das 
sind ja völlig neue Anforde
rungen z. B. in Richtung Ar
beit mit den Kosten, Arbeit 
mit den Pflichtenheften, Ab
lösung von Importmateria
lien usw. Wir stehen vor der 
Aufgabe, uns diesen neuen, 
veränderten Bedingungen zu 
stellen; anders formuliert 
heißt das, wir müssen jetzt 
viel mehr tun und dies viel 
schneller als bisher gewohnt. 
Unsere Position ist so: Wir 
haben als VEB TRO „Karl 
Liebknecht" zuverlässig un
sere Planaufgaben zu erfül
len, unsere Verpflichtungen 
gegenüber der Volkswirt
schaft umfassend zu lösen.

in Vorbereitung der Kon
ferenz sind in Arbeitsgrup
pen kollektive Grundge
danken, Lösungsvorschläge, 
Arbeitsaufträge beraten wor
den, die am 4. November 
1982 eine Zusammenfassung 
erfahren sollen. Es ist vorge
sehen, daß im Ergebnis der 
Konferenz klare Festlegun
gen getroffen werden, wie 
wir auf diesen wichtigen Ge
bieten weiter vorgehen wer
den, um die Effektivität un
serer Arbeit entsprechend 
den volkswirtschaftlichen 
Anforderungen zu organisie
ren. Ich möchte daher im 
Sinne der Sicherung vieler 
kluger Ideen, Anregungen, 
eigener praktischer Stand
punkte die erfahrenen Arbei
ter, Technologen, Konstruk
teure, unsere Leiter auffor- 
dem, sich weiter zu den ge
nannten Schwerpunkten Ge
danken zu machen, den Mei
nungsstreit zu entwickeln

Au/ ihrer Rechensch^in ?- Oktober zogen die 
Kolleginnen und Kolleg ^'tra/obaues Bilanz, in 
welchem Umfang und D)"**"lität sie bisher den 
Planaufgaben dieses ^morden sind. Profil
bestimmend für die er^^Rte waren mehr oder 
meniger die Doka-Fert'%, Produktion von Lok- 
Trans jormatoren. Trotz ^ch werter Bedingun
gen und durch eine Fonderleistungen und

und damit jeden auffordern, -schichten konnte das % Aufgaben so a brech- 
seinen Beitrag zu leisten. nen, wie es der Staatsp*^^ Zeitraum erforderte.nen, wie es der StaaWa,, Zeitraum erforderte 

Kennzeichnend für die von Mir war auch,
Peter Harz daß dieses Kollektiv ei^f der Bestarbeiter and 

Parteisekretär sogar der O-Besten gesWsogar der O-Besten gesf^

Die Befriedigung des stei
genden Bedarfs und der 
wachsenden Bedürfnisse an 
materiellen Gütern steht im 
Zeichen immer aufwendige
rer Gewinnung von Rohstof
fen. ihrer Zubereitung und 
Bearbeitung und ihres Trans
ports. Es ist deshalb keine 
Geste der Armut, sondern 
eine Geste vernünftigen Um
gangs mit den auf der Welt 
vorhandenen und begrenzten 
Rohstoffquellen, wenn in im
mer stärkerem Maße auf die 
Verwendung der verschie
densten Sekundärrohstoffe 
orientiert wird. Es handelt 
sich um Rohstoffe, die be
reits Bearbeitungsprozesse

Heute: Sekun
därrohstoffe

durchlaufen haben und in 
dieser Form nicht mehr ver
wendet werden, weil sie z. B. 
beschädigt oder aus anderen 
Gründen unbrauchbar ge
worden sind, oder weil für 
sie kein Bedarf mehr be
steht. Wir denken zunächst 
an Teile aus den verschie
densten Metallen, kurz 
Schrott genannt, an Papier, 
bedruckt oder un bedruckt, zu 
Pappen verarbeitet oder zu 
Packpapier; wir meinen 
Glasgefäße, die sofort wie
dereinsetzbar sind ais Fla
schen und Gläser, oder als 
sogenannter Glasbruch un
mittelbar zur Glasherstellung 
eingesetzt werden. Wir den
ken an Textilien und neuer
dings auch an bestimmte 
Plaste, nachdem ihre Wieder
aufbereitung und Wiederver
wendung technisch gelöst 
worden ist. Und natürlich 
Altöl.

Heute gehört zu den Plan
kennziffern eines jeden Be
triebes die Aufgabe, diese 
Sekundärrohstoffe in festge
legten Sortimenten und Men
gen zuverlässig der Volks
wirtschaft zur Verfügung zu 
stellen. Dieses Aufkommen 
wird durch vielfältige Akti
vitäten im Wohngebiet un
terstützt.

Darüber hinaus sind unter

Sekundärrohstoifen solche zu 
verstehen, die bei irgendwel
chen Verarbeitungsprozessen 
als Abfall in Erscheinung 
treten, z. B. in Aschen, Ab
wässern oder Abgasen ent
halten sind und entweder 
direkt oder erst nach beson
deren Aufbereitungsmaßnah
men einer Wiederverwen
dung zugeführt werden kön
nen. Gewinnung und Wie
derverwendung von Sekun
därrohstoffen ist ein gewich
tiger Teil der ökonomischen 
Materialverwendung.

In diesem Zusammenhang 
ist auch die Wiedernutzung 
von Wärmeenergie, soge
nannte Abwärme, zu erwäh
nen. die zwar kein Rohstoff 
ist, aber doch aus Rohstoffen 
wie Kohle, öl usw. „herge
stellt" wird. Wir fertigen für 
solche Zwecke die sogenann
ten TVW-Bausteine, eine 
Gemeinschaftsarbeit des 
Kombinates Verbundnetz 
Elektroenergie und uns, mit 
denen es möglich ist, die 
Verlustwärmeenergie von 
Großtransformatoren. die 
bisher über Kühlanlagen an 
die Luft abgegeben wurde, 
sinnvoll zur Heizung von 
Wohn-, Büro- und Werk- 
statträumen sowie, von Ge
wächshäusern als Teil der 
für den Betrieb des Trans
formators aufgewendeten 
Energie wieder nutzbar zu 
machen.

Die Bedeutung, die diese 
Seite der ökonomischen Ma
terialverwendung für uns 
hat, wird schon dadurch un
terstrichen, daß sie zur öko
nomischen StraTegie der SED 
zur Sicherung unseres ge
sellschaftlichen Wachstums in 
den kommenden Jahren ge
hört, eines Wachstums, das 
sich unter sehr komplizier
ten außenpolitischen und 
außenwirtschaftlichen Bedin
gungen vollziehen muß.

Grund genug für uns, mehr 
als bisher im Betrieb und zu 
Hause ganz bewußt der Ge
winnung von Sekundärroh
stoffen Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Johannes Sendelbach,
Leiter des Büros des 

Werkdirektors

Genos.se Heinz Schalipp ist 
seit 1949 im Versand tätig. 
Im Meisterbereich ist er als 
Brigadier und Vertreter des 
Meisters eingesetzt. Er ist in 
der Lage, alle anfallenden 
Arbeiten im Versand sowie 
im gesamten Transportbe
reich durchzuführen und 
toird auch bei Produktions
schmerpunkten ständig mit 
Sonderaufgaben betraut.

Genosse Schalipp erfüllt die 
daraus resultierenden Arbei

ten in hoher Qualität, und er 
versteht es, die Mitglieder 
seiner Brigade und bei Ver
tretung des. Meisters, die 
Kollegen des Meisterberei
ches fachlich anzuleiten und 
die Arbeitsprozesse der Ver- 
sandpackerei zu organisie
ren. Sein Bemühen, die 
Qualität der Arbeit zu ver
bessern sowie sein Einsatz 
um volle Ausnutzung der Ar
beitszeit und eine vorbild
liche Arbeitsdisziplin im 
Meisterbereich, wird täg
lich im Kampf um die Plan
erfüllung sichtbar. Ein vor
bildliches Verhalten im Kol
lektiv und die ständige Ein
satzbereitschaft machen ihn 
zum Vorbild für die Mitar
beiter des Kollektivs.

Neben den sehr guten Ar
beitsleistungen ist Genosse 
Schalipp auch ein sehr guter 
Neuerer im Kollektiv. Seme 
Pflichten als ständiges Mit
glied der AGL 3 und der Ar
beitsschutzkommission der 
BGL sowie viele weitere 
umfangreiche Aufgaben, er 
ist auch Angehöriger der 
Freiwilligen Feuerwehr un
seres Werkes, erfüllt er eben
falls vorbildlich.

Mit Einsatz und 
Ideenreichtum

Kollegin Karen Streike ist 
seit dem 1. Oktober 1980 in 
der Abteilung Aus- und Wei
terbildung tätig. Sie leistete 
stets eine gute fachliche Ar
beit, die mit sehr viel Ideen
reichtum und Einsatzbereit
schaft verbunden ist. Gesell
schaftlich arbeitet sie aktiv 
als Angehörige der ZV, Mit
glied der AGL, Gewerk
schaftsfunktionär der Abtei
lung und als Vorstandsmit
glied der Betriebssektion der 
KDT. Überall zeigt sie ein 
hervorragendes Engagement, 
das sie auch als parteilose 
Kollegin stets mit einer kla
ren politischen Haltung für 
unseren Staat verbindet.

Mit Abschluß des Lehr- 
und Ausbildungsjahres 1981/ 
82 wurde zur Vereinheitli
chung und besseren Über
schaubarkeit eine neue Auf
gabenverteilung in der Ab
teilung notwendig. Kollegin 
Streike zeichnet nunmehr für 
alle Weiterbildungsmaßnah
men der Hoch- und Fach
schulkader, die im VEB TRO 
realisiert werden, verant
wortlich. Diese, für sie zum 
Teil neue Aufgabenstellung 
bereitet Kollegin Streike mit 
viel Umsicht vor und garan

tiert so den Erfolg bei deren 
Lösung. Sie bewies zu Beginn 
des Lehr- und Ausbildungs
jahres 1982/83 wieder, daß 
sie auch bei der Erfüllung 
von Sonderaufgaben stets 
einsatzbereit ist.

Bei den Kollegen der Ab- 
-teilung ist Karen Streike auf 
Grund ihrer Arbeitshaltung, 
die hervorragend ist, gepaart 
mit einer klaren politischen 
Aussage, anerkannt und be
liebt. Das Kollektiv der Ab
teilung schlug sie deshalb für 
die Auszeichnung als Mo
natsbeste des P-Bereiches 
vor.

Herzüchen Glückwunsch Genosse Franz Wientzek
Auf einer festlichen Veranstaltung im Wappensaal des 

Roten Rathauses zeichnete am 28. September der Bezirks
ausschuß der Nationalen Front verdiente Bürger der Haupt
stadt mit der Ehrennadel der Nationalen Front in Gold aus. 
Zu den 161 geehrten Hauptstädtern gehörte auch Genosse 
Franz Wientzek, Kaderbeauftragter des B-Bereiches aus un
serem Werk. Seit 22 Jahren ist er stellvertretender WBA- 
Vorsitzender im Wohnbezirk 55 in Friedrichshain und lei
stet dort eine ausgezeichnete politisch-ideologische Arbeit. 
Gesellschaftlich aktiv wirkt Franz Wientzek aber nicht nur 
in seinem Wohngebiet, sondern auch als Parteigruppenorga
nisator in der APO 3 und als Vorstandsmitglied unserer 
DSF-Grundeinheit.
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Seite 6 Kammer der Technik

Der Worte sind
genug gewechselt... Ausgezeichnete

KDT-Veranstdtung
Die meisten KDT-Kollek- 

tive suchen Ideen und Lö
sungen und haben höhere 
Verpflichtungen zur Substi
tution von Import-Energie
trägern und von Braunkoh
lenbriketts übernommen. Die 
Vorstände orientieren auf 
anspruchsvolle Leistungen 
für die Sicherung der ge
planten und darüber hin
ausgehenden Senkung des 
Energieverbrauchs. Mit dem 
Stand der Durchführung der 
Beschlüsse der 13. Präsi
diumsberatung (UMSCHAU 
1/82) befaßte sich das Büro 
des Präsidiums itf einer Be
ratung am 16. Juni 1982. Auf 
den ersten Blick sind das 
schon recht vielverspre
chende Initiativen, die aller
dings auch recht deutlich 
machen, wo Nachholebedarf 
besteht. Sicher ist, daß die 
Basis für weiterreichende 
Verpflichtungen in einer 
tiefgründigen politischen 
Motivierung besteht, die von 
der Notwendigkeit ausgeht, 
das geplante wirtschaftliche 
Wachstum mit weniger 
Energie 
vorgesehen 
Der Weg 
über neue, 
tionäre 
technische 
dem Falle aber über äußerst 
angestrengte, harte Arbeit.

Wie sie in jedem einzelnen 
Betrieb bewältigt wird, dar
an erweist sich in diesen Wo
chen und Monaten die 
Kampfkraft unserer soziali
stischen Ingenieurorganisa
tion. Ob die Betriebssektionen, 
Kombinatsaktivs und Fachor
gane ihre Rolle als techni
sches und technologisches Ge
wissen tatsächlich ernst neh
men, das wird nicht zuletzt 
an den Bilanzen der Substi
tution von importierten 
Energieträgern und an der 
Senkung des Energiever
brauchs insgesamt ablesbar 
sein.

mit
als ursprünglich 

zu erreichen, 
dahin führt oft 
zum Teil revolu- 
wissenschaftlich- 
Lösungen, in je-

Überzeugungsarbeit in erster 
Linie ansetzen. Was jetzt nö
tig ist, sind nicht Diskussio
nen, sondern vor allem inge
nieurtechnische Lösungen, für 
die sich jedes Mitglied der 
KDT voll verantwortlich füh
len sollte. Um ein Zitat auf die 
aktuelle Situation anzuwen
den: Der Worte sind genug 
gewechselt, nun laßt uns 
endlich Taten sehen! Einige 
Betriebssektionen wie in den 
Leuna-Werken und im Alu
miniumwerk Lauta, um nur 
einige zu nennen, gehen be
reits beispielgebend voran.

aus? Auf jeden Fall können 
wir sagen: Wir haben bisher 
nicht geschlafen! Davon zeu
gen zum Beispiel die KDT 
Objekte „Umstellung des 
Heizhauses in N von Erdöl 
auf Erdgas" (1. Kessel) und 
„ 630-MVA-Transformator", 
bei welchem die elektrischen 
Leerlauf- und Kurzschluß
verluste gegenüber zwei 315- 
MVA-Transformatoren ganz 
erheblich gesenkt wurden.

Mit dem neuen 360-MVA- 
Transformator, an dessen 
Entwicklung sehr viele KDT- 
Mitglieder beteiligt sind,

Gute Ergebnisse gibt es be
reits in den Bezirken Cottbus, 
Karl-Marx-Stadt, Potsdam 
und Suhl, in Betrieben der 
Schwarz- und Buntmetallur
gie, der chemischen Industrie, 
der Landwirtschaft, der Bau
stoff- und Keramikindustrie 
sowie der Wärmeversorgung. 
Insgesamt aber kann der bis
her erreichte Stand noch nicht 
befriedigen, weil er nicht den 
volkswirtschaftlichen Erfor
dernissen entspricht. Wo lie
gen Ursachen dafür?

Zunächst ist bei Gesprä
chen in Betriebssektionen 
noch zu häufig feststellbar, 
daß viel über mögliche Wege 
der Energieträgersubstitu
tion diskutiert, daß auf zen
trale und andere Leitungs
entscheidungen gewartet, daß 
auf fehlende materielle oder 
finanzielle Möglichkeiten 
verwiesen wird. Hier muß 
die politisch-ideologische

Kampfkraft, Leistungsbereit
schaft, Engagement, Schöp
fertum und Flexibilität sind 
gefragt!

Das schließt die Bereit
schaft ein, Erfahrungen von 
anderen zu übernehmen, Lö
sungen nachzunutzen und 
den Rat von Spezialisten ein
zuholen. Aufgeschlossenheit 
für Neues ist nötig. Sichtbar 
wird das am Beispiel des 
Wärmepumpeneinsatzes, der 
zum Teil wegen mangelnder 
Kenntnisse noch zu schlep
pend vorangeht. Die andere 
Seite der Medaille besteht 
darin, daß auch die Bereit
schaft verstärkt werden muß, 
bezirksgeleiteten Betrieben, 
Kombinaten, Kaufhallen, 
Krankenhäusern und ande
ren Einrichtungen wissen
schaftlich-technische und ma
terielle Hilfe und Unterstüt
zung zu erweisen.

Die zentralen Fachorgane 
und andere Gremien tragen 
eine große Verantwortung, 
neue und bewährte Typen
lösungen schnellstens zu ver
allgemeinern. Eine umfang
reiche Erweiterung des Bil
dungsangebotes der KDT für 
den neu entstehenden Bedarf 
wird vorbereitet und in 
Kürze verfügbar sein. Für 
den Erfolg aber bleibt letzt
lich die Voraussetzung, noch 
vorhandene Vorbehalte
schnellstens abzubauen.

Soweit der Beitrag aus der 
„Umschau" 7/82.

Aber wie sieht es nun bei 
uns in der Betriebssektion

Die Betriebssektion der 
Kammer der Technik des Be
triebes VEB Werk für Fern
sehelektronik (WF) führte 
eine KDT-Aktivtagung zu 
Problemen der Realisierung 
des Planes Wissenschaft und 
Technik in unserem Klubhaus 
durch. Ich war als Vertreter 
des Vorstandes der BS der 
KDT des VEB TRO zu dieser 
Aktivtagung eingeladen wor
den, und ich muß sagen, daß 
dies die konstruktivste und 
beste KDT-Veranstaltung 
war, die ich in den 25 Jahren 
meiner KDT-Mitgliedschaft 
je besucht hatte.

Das Ziel dieser Veranstal
tung war, die Aktivtagung 
der Bezirksleitung der SED, 
die sich mit Problemen der 
Forschung und Entwicklung 
befaßt hatte, auszuwerten. 
Auf dieser Veranstaltung 
sollte nun das große Inge
nieurkollektiv des WF ange
sprochen werden, sich zu 
überlegen, wie die vor ihm 
stehenden Probleme gemei
stert werden können. Und es 
war erstaunlich, wie man an 
die Lösung dieser Aufgabe 
heranging. Erst einmal: Der 
große Saal unseres Klubhau
ses war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Zahlreiche Gä
ste waren eingeladen, wie z. 
B. von der Bezirksleitung der 
SED, vom Präsidium der 
KDT und Mitglieder des Be
zirksvorstandes unserer Or
ganisation usw. Hinzugezo
gen wurden wichtige Koope
rationspartner des WF u. a. 
Vertreter von Universitäten 
und der Akademie der 
senschaften.

Es wurde 
schiedensten 
Technik des 
wie z. B. über Halbleiter
technik, Senderröhren, Opto
elektronik, Mikroelektronik 
usw. Im Vorgergrund stan-

€

werden ebenfalls erhebliche 
Einsparungen auf dem Ge
biet seines Eigenverbrauchs 
an elektrischer Energie er
zielt werden.

Aber auch wir müssen 
uns der Frage stellen, ob wir 
wirklich genug getan haben. 
Die größten Energieverbrau
cher in Form von Wärme 
sind beispielsweise in unse
rem Betrieb die Trockenöfen 
in der Großtransformatoren
endmontage. Jeder, der die 
Anlagen kennt, weiß, wieviel den zuerst Fragen der Lei

tung der F-)-E—Aufgaben. 
Dann wurden einzelne Fach
fragen behandelt, und es war 
beeindruckend, wie die ge
samte Ingenieurgemeinschaft

Wärme dort ahgestrahlt 
wind. Kann man diese nicht 
auch irgendwie nutzen, so 
wie es in anderen Betrieben 
praktiziert wird? Vielleicht 
sollte man sich hierfür mal 
einen Rat einholen. Und si
cherlich gibt es noch weitere 
solche Edeen bei uns im 
Werk, wo die KDT-Mitglie- 
der .....  Taten sehen lassen
können".

Der Vorstand der BS

Übrigens
... haben Sie, liebe KDT- 

Mitglieder, es sich schon in 
Ihrem Terminkalender ein
getragen? Am 16. November 
findet in unserem Klubhaus 
die nächste Mitgliederver
sammlung statt. Sie beginnt 
um 15.45 Uhr. Es spricht Dr. 
Scherneck vom Zentralinsti
tut für Molekularbiologie 
zum Thema „Rolle und Be
deutung der Gen-Technolo
gie".

z.

Wis-

ver
tier

über die 
Bereiche
WF berichtet,

geschlossen hinter ihren Auf
gaben aus Wissenschaft und 
Technik steht, wie alle Berei
che an der Produktionsein
führung mitwirken. Und 
diese Probleme wurden kom
plex behandelt. So wurde 
z. B. grundsätzlich die Haupt
mechanik von Anfang an mit 
einbezogen. Ausnahmslos 
wurden von den etwa 20 Dis
kussionsrednern konkrete 
Lösungswege für die einzel- na 
nen Probleme aufgezeigt, kei- W( 
ner schob diese auf andere ab. sei 
Für jeden war klar, wie er xu 
sich die nächsten Monate vor- de 
stellt, Termine, Maßnahmen hi< 
usw. Es war das Bestreben de 
aller Beteiligten zu erkennen, Bi 
ein optimales Ergebnis zu er- au 
reichen. Dabei sind die 
Schwierigkeiten erkennbar: de 
Es sind sehr viele Importe un 
notwendig, so daß es sich er- 
forderlich macht, für die ei- N) 
genen Erzeugnisse einen gro- jec 
ßen Exportumfang vorzuse- So] 
hen. Das bedeutet eine hohe Su 
Qualität der Produktion, aber et 
auch direkte Aufgaben zur di; 
Ablösung der NSW-Importe. da 
Dementsprechend kamen dir 
auch Vertreter vom Absatz ge 
und vom Einkauf zu Worte, di; 
Bestehende Schwierigkeiten 
wurden offen ausgesprochen b. 
und Vorschläge zu ihrer *Jl 
Überwindung gemacht.

Diese Veranstaltung war Lt 
ein großer Erfolg, und die' 1 
BS der KDT unseres Betrie- k < 
bes sollte es sich einmal über- 'N 
legen, ob wir nicht auch in 
absehbarer Zeit eine ähnliche ' 
Veranstaltung durchführen 3d 
könnten. Auf jeden Fall hat?* 
die Aktivtagung der BS der 
KDT des WF gezeigt, daß eine^h 
solche sehr gut dazu bei-^i 
trägt, die Kräfte zur Lösung^ 
der Aufgaben von Wissen- 
schäft und Technik zusam- ^ 
menzuschmieden und das En- t 
gagement der Ingenieure zur 2d 
Bewältigung der Aufgaben 
entscheidend zu heben.
Prof. Dr. Ottmar Müller 
Stellv, des Vor. der BS der 
KDT für Wissenschaft und 
Technik

Bücher für KDT-Mitgiieder
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Ebenso interessant dürfte*^ 
aus dem Verlag Urania da^ai 
Buch „Natur — Vorbild deües 
Technik" von Krause seih, ; 
192 Seiten, 10 Mark.

Es gibt einen Überblick 
über Prinziplösungen für an*e^ 
stehende technische PrO'At, 
bleme. die die moderne Ih 
genieurwissenschaft in mühe'L, 
voller Forschungsarbeit de?^ 
Natur zu entreißen im 
griff steht und darüber 
die künftige TechnikentwicK'^j 
lung besser in die Gesamt'^ 
heit irdischer Lebensprozess*^ 
einzuschließen ist.

Wilfling, KP1

Neues auf dem Gebiet der Technik
Wir möchten unsere KDT- 

Mitglieder auf zwei Neu 
erscheinungen auf dem 
Markt der Fachliteratur auf
merksam machen.

Im Verlag VEB Bibliogra
phisches Institut Leipzig er
scheint ein „Lexikon 
Technik", Rohr/Wiele, 
Seiten, 28 Mark.

Es vermittelt einen allge
meinverständlichen Über
blick über klassische und 
moderne Bereiche der Tech
nik. Neben Sachartikeln gibt 
es Aufsätze über bedeutende 
Techniker und Erfinder und 
eine Darstellung der Ent
wicklung der Technik zur 
Gegenwart wieder.

der
640
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!m Blickpunkt: „Friedensaufgebot der FDJ

Wie meine Eitern
es mir voriebten

d
i-
t-
d
)-
le

it
)S

te
1-
i-
b.
:r
r-
;n
;n
n,
r-
ie

Ich heiße Steffen Harms 
bin in Hagenow, Bezirk 

Schwerin, geboren. Da ich 
aus dem größten Landwirt- 
schaftsgebiet der DDR körn
te, war es immer mein 
Wuhsch, einen Landwirt- 
achafts- oder ähnlich gearte- 
ten Beruf zu erlernen. Durch 
yeine Eltern mußte ich aus 
U'eser schönen Gegend raus 
auch Berlin. Meinen Berufs
wunsch konnte ich damit ab- 
schjeiben. In Berlin wurde 
^u mir gesagt, daß ich mich 
aen Berufsmöglichkeiten 
a*er anzupassen hätte. Mit 
yr Forstwirtschaft und der 
H'nnenfischerei wurde dann 
auch nichts, aber ich erhielt 

Wehrkreiskommando 
Maschinen- 

Anlagenmonteur zu 
te n Vorschlag,
r- 
i*
)-
B-
ie

dies als unbedingt notwen-
für Berlin ansah. Ich

e* nahm dieses Angebot an, gab
Verpflichtung ab. Be-

* geistert war ich allerdings
e H*cht gerade, doch ich sah

er "fei Zieie habe ich mir gesteht im „FDJ-Friedensaufgebot":

will ___ ___ ___ ______
^erden, war als Pilot für die 
^A vorgesehen. Mein Vater 
'edoch war der Meinung, ich 
Sollte schlicht und einfach

Volkspolizei gehen, weil

teHöhere Leistungen, drei Jahre 
e* * 
r- 
in 
ie

at^riedensaufgebot der FDJ" 
erschlossen- Das Ziel ist es zu 
ne reichen, daß jeder FDJler 
-''„'len persönlichen Auftrag 
lütter der Losung,, Meine Tat 

unser sozialistisches Va- 
" &?nd" übernimmt.
n',r*ür meinen persönlichen 
uf^ftrag habe ich folgende 
en Verlegungen angestellt: Da 

eht für mich vor allem die 
jVfgabe, mich mit dem Mar- 
J^nus/Leninismus noch

1 Endlicher vertraut zu ma- 
^en. Warum gerade mit dem 
(J*''xismus/Leninismus? Das 
gj Wohl aufgrund der jetzi- 
L 1 internationalen Situation 
^nnders wichtig, um Politi
ken Auseinandersetzungen 
[$ser begegnen zu können. 

fMhj* Wird durch meine aktive 
ia^iah rrabme am FDJ-St'üdieb- 
ieüe "nd int Selbststudium

^hehen. , ,
weiterer wichtiger 

s Ihi ist der sozialistische 
l^'ufsWettbewerb. Hier muß 

tn-Etk rneine Leistungen noch 
bch steigern, um den 

.'derungen sowohl in der 
icLk 'ebsschule als auch in der 
jefn, /^Werkstatt gerecht zu 
;e'^jCden. Hier steht für mich 
yjetjj e für manch anderen auch 
dc^. ^'age: Nutze ich die Ar- 
nt'kl) eit schon richtig? Gehe 

*dit dem Material sparsam 
t^Ug um, oder liegen ge- 

hier noch Reserven? 
pf Wurde von meiner Klasse

^VA, Kandidat werden
^uf der 5. Zentralratsta- 

ger FDJ wurde das

die Notwendigkeit ein. Mein 
Vater sagte immer zu mir, 
er hätte sich in seinem Le
ben niemals aussuchen kön
nen, was er selbst gerne 
mochte, sondern immer das 
Notwendige getan, und so 
möchte er es auch bei seinen 
beiden Söhnen sehen.

Es war für mich ein harter 
Entschluß, aber ich sehe ihn 
als FDJ-Auftrag an und wer
de alles daransetzen, um 
wenigstens für 25 Jahre 
meinen Dienst bei der 
Volkspolizei zu leisten, mein 
ganzes Wissen und Können, 
meine Kraft für die Erfül
lung des Klassenauftrages, 
den Schutz unserer Repu
blik, einzusetzen. In meiner 
Schulzeit ist mir die Notwen
digkeit, die 
einzuschlagen, 
geworden. Ich 
Verfechter der 
leninistischen 
ung gibt es keinen anderen 
Weg, als den, den mir meine 
Eltern vorlebten. Ein junger 
Mensch darf nicht immer nur 
das Gute, Leichte sehen und 
wollen, sondern er muß auch 

VP-Laufbahn 
spürbar klar 

meine, als 
marxistisch- 

Weltanschau-

als FDJ-Kontrollposten ge
wählt. Durch diese Funktion 
bin ich verpflichtet, diese 
obengenannten Fragen nicht 
nur bei mir sondern auch bei 
den anderen Lehrlingen mei
nes Kollektivs genau zu be
achten, denn bei der gegen
wärtigen wirtschaftlichen 
Lage können wir es uns nicht 
leisten, Material und Ar
beitszeit zu vergeuden.

Unter deh derzeitigen Be
dingungen gewinnt die Stär
kung der Verteidigungsbe
reitschaft besonders an Be
deutung. Für mich heißt das 
konkret, daß ein anderthalb
jähriger Ehrendienst bei der 
NVA nicht mehr ausreicht. 
Ich werde drei Jahre gehen. 
Das setzt einerseits gute vor
militärische Kenntnisse vor
aus, die ich mir bei der GST 
aneigne. Dorf bin ' ich jetzt 
als Gruppenführer eingesetzt. 
So werde ich meine Kennt
nisse auch anderen vermit
teln können. Andererseits ge
hört auch gute sportliche 
Fitness dazu. Deshalb 
ich außerschulisch 
Sport.

Aufgrund meiner politi
schen Überzeugung und Ein
stellung zu meinem Staat 
habe ich mich fest entschlos
sen, bei Vollendung meines 
18. Lebensjahres um Auf
nahme als 
Partei der 
bitten.

treibe 
aktiv

Kandidat in die 
Arbeiterklasse zu

Rene Oelschlägel

„Kampf um jede Schraube" — dieser Initiative hat sich die 
AM 11 der BS verschrieben. Sie ruft auf Plakaten in der 
Lehrwerkstatt (unser Foto) und in der BS alle Lehrlings
kollektive auf, es ihr gleich zu tun, hauszuhalten mit jedem 
Gramm Material.

ich werde die VP- 
Laufbahn einschiagen
hart kämpfen für die gerech
te Sache, für den Frieden 
und die Freiheit auf dieser 
Erde. Würde die junge Ge
neration nicht den Schutz 
der sozialistischen Errungen
schaften übernehmen 
len, so käme das schon 
Niederlage gegenüber 
Imperialismus gleich, 
wir würden das aus 
Händen geben, was

wol- 
einer 
dem 
und 
den

unsere 
Eltern über, 30 Jahre lang 
aufgebaut haben. Unsere 
Feinde sitzen auf der Lauer 
und nutzen jede unserer 
Schwächen kaltblütig aus.

Gruppenwah!versamm!ung
Auch die D il hat ihre neue FDJ-Gruppenleitung bereits 
gewählt. FDJ-Gruppensekretär wurde Peter Broeske 
(tiaks) hier im Gespräch mit AFO-Sekretär Antje Lein
hübner, Lehrmeister Helmut Holtz und Heiko Wolff. In 
der Diskussion ging es vor allem um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, welchen Beitrag die Lehrlinge dazu 
leisten können. Dazu sprachen Dirk Zillmann und der 
Obermeister, der als Gast an dieser Versammlung teil 
nahm. Des weiteren setzten sich die Jugendfreunde auch 
mit Heiko Wolff auseinander, der aus dem Jugendverband 
austreten wollte. Ohne akzeptablen Grund, so meint das 
Lehrlingskollektiv. Man wird auch weiterhin mit ihm 
reden, ihn überzeugen.

Wahiversammiung war:

Sotide Bests für unser
weiteres Cruppenteben

Auch unsere Klasse, die 
AM 01, gehörte zu den ersten 
FDJ-Kollektiven, die ihre 

Gruppen wähl Versammlun
gen durchführten. Nach der 
Begrüßung der Gäste und 
den üblichen Formalitäten, 
wie Abstimmung über die 
Tagesordnung, verlas unsere 
ehemalige FDJ-Sekretärin 
Claudia Spakowski den Re
chenschaftsbericht. Er bein
haltete im wesentlichen un
sere bisher geleistete FDJ- 
Arbeit im zweiten Lehrjahr. 
Danach erfolgte die Verle
sung unseres neuen Kampf
programms. In der anschlie
ßenden Diskussion werteten 
wir die in der Vergangen
heit geleistete Arbeit aus 
und zogen Schlußfolgerungen 
für das dritte Lehrjahr. Wir 
mußten feststellen, daß un

sere Arbeit, insbesondere 
die Kulturarbeit und die Ent
wicklung eines wirklichen 
Kollektivlebens, erhebliche 
Mängel auf wies. Einige unse
rer Jugendfreunde haben 
leider immer noch nicht be
griffen, warum wir bestrebt 
sind, ein echtes Lehrlings
kollektiv zu werden. Gerade 
auf diesem Gebiet muß un
sere FDJ-Leitung mit Hilfe 
der ganzen Klasse ihre Ak
tivitäten verstärken, um die
ses Problem zu meistern.

Daraufhin diskutierten wir 
über unser neues Kampfpro
gramm. Es gab zahlreiche 
Änderungsvorschläge. So be
schlossen wir, viel mehr ge
meinsam zu unternehmen, 
wie zum Beispiel < 
Schwimmnachmittag, i 
Besuch des Museums 
deutsche Geschichte und eine 
Abschlußfahrt 
6. Semesters, 
kamen dabei 
kurz. Unsere 
Sammlungen 
Zukunft ideenreicher gestal
ten. Eventuell werden wir sie 
in einem anderen Rahmen 
durchführen, etwa so: ge
mütlicher Nachmittag bei Li
monade und Kuchen oder 
ähnlichem. Diese Mitglieder
versammlungen werden wir 
nutzen, um die Zusammen
arbeit der FDJ-Leitung mit 
der Klasse zu verbessern.

einen 
einen 

für

am Ende des 
Die Pflichten 
auch nicht zu 
Mitgliederver- 

wollen wir in

Auch im dritten Lehrjahr 
wollen wit Wied&^sö erfolg
reich wie im vorigen Jahr 
am „Russischfest" und am 
„Fest der deutschen Sprache" 
teilnehmen.

Abschließend möchte ich 
sagen, daß unsere Wahl nicht 
gerade als „Musterwahl" be
zeichnet werden konnte. Ich 
bin aber der Meinung, daß 
wir durch diesen Nachmittag 
und vor allem durch die 
kussion, die teilweise 
heftigem Wortwechsel 
bunden war, eine solide 
sis für unser weiteres Grup
penleben geschaffen haben.

Dis- 
mit 

ver- 
Ba-

Robert Siewert, AM 01
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Tage des 
sowjetischen 
Buches im ,,ib"

Zu den Tagen des so
wjetischen Buches, die in 
diesem Jahr vom 29. Ok
tober bis 4. November 
stattfinden, bietet die Ab
teilung Belletristik im 
„internationalen buch" 
u. a. folgende Bücher an:

„Der Steppenbrunnen", 
von Abisch Kekilbajew. 
Erschienen im Verlag 
Volk und Welt, 8,60 Mark.

Der kasachische Schrift
steller verarbeitete alte 
Volkslegenden für seine 
Novellen: eine Stammes- 
fehde vergangener Zeiten, 
den Tod des Welterobe
rers Tschingis-Chan, die 
Geschichte eines armen 
Brunnenbauers und die 
Verheiratung der schönen 
Fürstentochter mit einem 
Ausgestoßenen.

„Die Strogows", von 
Georgi Markow. Verlag 
Volk und Welt, 13,20 
Mark.

Urwüchsige sibirische 
Menschen führen ein ein
faches, aber leidenschaft
liches Leben in der Taiga 
zu Beginn unseres Jahr
hunderts, bis nach dem 
Bürgerkrieg und dem 
Partisanenkampf auch 
dort die neue Zeit be
ginnt.

„Das sogenannte Pri
vatleben", von Konstantin 
Simonow. Verlag Volk 
und Welt, 11,40 Mark.

Die Sorgen und Freuden 
des Lebens und besonders 
die Liebe waren im zwei
ten Weltkrieg von den 
täglichen Kriegsereignis
sen nicht zu trennen. Der 
Held des Romans Lepatin 
verliert seine Frau Xenia 
an einen anderen, ihrer 
beider Tochter wird von 
der Großmutter aufge
zogen, bis sie selbst er
wachsen genug ist, ihren 
Platz in dem vom Krieg 
überschatteten Leben zu 
finden.

Auf jede 4 kommt es an
Waagerecht: 1. Zehnfußkrebs, 4. 

Währungseinheit in Peru, 5. Ge
birge in Nordwestafrika, 7. Grund
einheit, 9. Lyriker des 19. Jahrhun
derts, 10. Stadt in Nordschweden, 11. 
Schabeisen der Kammacher, 12. 
chemisches Element, 15. Vorgebirge, 
Berg, 16. Kurzzeichen für von An
tonow konstruierte Flugzeuge, 17. 
straußenähnlicher Laufvogel, 18. 
Mineral, 19. schweres Wasserstoff
isotop.

Senkrecht: 1. Gebietsteil der Rep. 
Indien, 2. römischer Kaiser, 3. Be
teuerung der Wahrheit einer Er

klärung, 4. Zeitmaß, 6. Hauptstadt 
der Toskana, 7. Stern im Sternbild 
Adler, 8. ältestes System des 
Mesozoikums, 9. Serie zusammen
gehöriger Gegenstände, 13. Fein
gefühl, 14. Funktion, 16. Körperteil, 
18. chemisches Zeichen für Euro
pium.
Auflösung aus Nr. 38/82

Waagerecht: 1. Engadin, 4. Art, 5. 
Kur, 7. Lei, 9. Berme, 10. Trab, 11. 
Kore, 12. Reger, 15. Rur, 16. At, 17. 
Olm, 18. Ale, 19. Element.

Senkrecht: 1. Ern, 2. Ader, 3. Nut, 
4. Aretino, 6. Rosette, 7. Leber, 8. Im
ker, 9. Bar, 13. Guam, 14. Ile, 16. Alt, 
18. An.
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Ein Streifzug durch Beriin
Heute: Zur Museumsinse!

Sie war wirklich einmal 
eine Insel. Ehe Karl Fried
rich Schinkel das Alte Mu
seum errichtete, mußte erst 
ein dort verlaufender Ver
bindungsarm zwischen Kup
fergraben und Spree zuge
schüttet werden. Bei dieser 
Gelegenheit wurde der Kup
fergraben verbreitert und 
reguliert. An die Zeit vor 
Errichtung des Museums er
innert auch der Name der 

auf die Insel zulaufenden 
Bauhofstraße. Sie wurde 
1710 über das Gelände des 
1696 entstandenen Bauhofs, 
eines späteren Schiffbau
platzes, geführt. Als der 
Dichter Gottfried Keller 
1854 bis 1855 dort wohnte, 
hieß sie noch „Bauhofs- 
Gasse". Die Bauten auf der 
Museumsinsel sind Heim
stätte einmaliger Kunst
schätze, wie sie in solcher 
Fülle nur noch selten in der 
Welt angetroffen werden. 
Sie legen auch Zeugnis dafür 
ab, wie sozialistische Staaten 
das Erbe der Vergangenheit 
hüten und mehren. Die Wen
dung „sozialistische Staa
ten" ist mit Bedacht ge
wählt, weil viele Kunst
werke auf der Insel ihre 
Rettung sowjetischen Solda
ten und Wissenschaftlern 
verdanken. In den schwer 

vom Krieg getroffenen Mu
seen, deren Dächer einge
stürzt, deren Heizungen aus
gefallen waren, gab es keine 
Voraussetzung für eine nor
male Museumsarbeit mehr. 
Sowjetische Kunstwissen
schaftler und Soldaten bar
gen die bedrohten Werke, 
die in Moskau und Lenin
grad restauriert und 1958 
wieder an ihren alten Platz 
gebracht wurden, insgesamt 

eine Million Kunstgegen
stände.

Als erstes Bauwerk der 
Museumsinsel entstand zwi
schen 1824 und 1830 das Mu
seum am Lustgarten. Der 
klassizistische Bau mit den 
18 ionischen Säulen trägt 
unverkennbar Karl Fried
rich Schinkels Handschrift, 
jenes Baumeisters, der das 
Zentrum Berlins mit am 
stärksten geprägt hat. Das 
1945 ausgebrannte Gebäude 
wurde 1951 bis 1956 wieder
hergestellt. t)as nächstjün
gere Haus ist das Neue Mu
seum, von 1843 bis 1855 
durch Friedrich August Stü- 
ler, einen Schüler Schinkels, 
errichtet. Es enthielt das 
Ägyptische Museum. Der 
Wiederaufbau des im Kriege 
schwer beschädigten Gebäu
des ist vorgesehen.

Zwischen 1866 und 1876 

entstand die National-Gale- 
rie unter Leitung von Hein
rich Strack nach Plänen 
Stülers. Ausgestellt sind hier 
Gemälde und Werke der 
Bildhauerkunst vom Ende 
des 18. Jahrhunderts bis zur 
Gegenwart. Ein Teil der 
Sammlung befindet sich im 
Alten Museum. Viele der im 
zweiten Weltkrieg ausgela
gerten Bestände werden 
immer noch widerrechtlich 
in Westberlin zurückgehal
ten.

Das Bodemuseum trägt 
den Namen des hochver
dienten Kunstwissenschaft
lers und Sammlers Wilhelm 
von Bode, der ab 1872 in 
diesem Museum wirkte und 
von 1905 bis 1920 General
direktor der Berliner Mu
seen war. Architekt des 
Hauses war Emst von Ihne. 
Zum Bodemuseum gehören 
das Ägyptische Museum, die 
Papyrus-Sammlung, die 
Frühchristlich-byzantinische 
Sammlung, die Skulpturen
sammlung, die Gemäldegale
rie, das Museum für Ur- und 
Frühgeschichte und das 
Münzkabinett, mit rund 
500 000 Stücken eine der 
größten Münzsammlungen.

Das erste Architektur
museum der Welt ist 
schließlich das Pergamon- 
Museum, begonnen nach 
einem Projekt von Alfred 
Messel und zu Endb geführt 
vom damaligen Stadtbaumei
ster Ludwig Hoffmann. 
Durch die Unterbrechung 
während des ersten Welt
krieges reichte die Bauzeit 
von 1909 bis 1930. Der Perga
monaltar rechnete schon im 
Altertum zu den Weltwun
dern. Kostbarkeiten wie das 
Ichtartor und die Prozes
sionsstraße von Babylon, 
Teile der Thronfassade und 
die Fassade des Wüsten
schlosses von Mschatta aus 
dem 8. Jahrhundert ziehen 
jährlich Hunderttausende 
Besucher an.

Sieg verschenkt
TSG Oberschöne
weide—BSG Warten
berg 1:1

Mannschaftsaufstellung:
Piotrowski, D. Schmidt, Bab 
Just, M. Antosch, Otto, JaM 
Gölinitz, Hirschmann, A! 
brecht, Wowra.

Auswechslung: ab 65. M' 
nute Kruppe für Albrecht. ;

Torschütze: Hirschmann.
In einem weiteren HeW 

spiel konnte die TSG Obel 
schöneweide wiederum # 
keinem Doppeipunktgewiit 
kommen.

Gegen die BSG Wartet; 
berg, eine ehrgeizige uni 
kampfstarke Mannschaf 
ging die TSG-Elf zwar 1! 
in Führung, müße jedoch al 
Ende durch einen Foulstrai 
stoß das 1:1 Unentschiede 
hinnehmen.

Das Tor für die TSC 
Mannschaft erzielte nac 
schöner Kombination üt% 
Barz — Göllnitz Rechtsauß^ 
Hirschmann.

Wolfgang Weißenbof

Zum Schmunzeln
Ein Fischer zum andere^ 

„Mir scheint, die Fische M 
ben zur gleichen Zeit UrlaV 
wie wir!"

*
In jedem Fußballer stecke 

ein Fußballer und zv^ 
Schiedsrichter.

*
Wenn es Prämien u" 

Auszeichnungen für gute A' 
beit gibt, wofür sind daf' 
die Löhne und Gehälter?

Der Kraftfahrer ist der 
fährlichste Bestandteil 
Autos.

* ,Eine Ehefrau zum Gattei 
„Wenn ich dich nicht gehe' 
ratet hätte, wären wir e' 
ideales Ehepaar."

Jeder kehrt gern zur Naf' 
zurück — aber niemand 
Fuß.

Geld verdirbt den Chara^ 
ter, vorausgesetzt, man b" 
einen.

Ein Lächeln kostet wenige 
als Strom und gibt doch me** 
Wärme.

* ifDer Optimist ist % 
Mensch, der sich freut, aw 
wenn ihm etwas nicht pa^ 
Der Pessimist ist ein Mens<c 
dem es paßt, wenn ihn etv^ 
nicht freut.
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